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Frei nach einem Märchen der Gebrüder Grimm.




Dank


Danken möchte ich meinen Eltern und meiner Schwester. Sie haben mich ermutigt und beraten.




Der gute König, der faire Modehersteller, die


gut behandelte Putzfrau: Lasst es nicht nur


Märchen bleiben, wollen wir unseren Kindern


doch vorleben, wie es besser geht.


Namensähnlichkeiten sind selbstverständlich


purer Zufall.





Wie alles begann


Es gibt viele Geschichten über Aschenputtel, alte und neue, kurze und lange. Manche, so sagt man, hat es wirklich gegeben: Dass eine arme Frau von einem sehr sehr reichen Mann geheiratet wurde und sie von den Lasten schwerer Arbeit befreit wurde. Unsere Geschichte handelt von einem Aschenputtel aus Deutschland, aus einer reichen Wohngegend mit Villen vor den Toren der Stadt. Eine Cinderella, unser Aschenputtel?


Unser Aschenputtel heißt mit Vornamen Ella und mit Nachnamen Cinder. Cinder, Ella wenn man streng und offiziell spricht. Also riefen sie alle Ella.


Wie war das also bei unserer Ella? Davon handelt unsere Geschichte:


Margit war die zweite Frau von Karl-Gustav von Hallstein. Seine erste Frau war mit ihrem Kind im Kindbett gestorben. Er hatte sie sehr geliebt. Sie war eine schöne und sanftmütige Frau gewesen und dass sie beide starben traf Karl-Gustav schwer. Doch so alleine wie er dann war, wollte er auch nicht bleiben. So nahm er sich schweren Herzens irgendwann wieder eine neue Frau: Margit. Doch konnte Margit seiner verstorbenen Frau an Schönheit und Güte gleich sein? Auf den ersten Blick wirkte Margit sehr aufgeweckt. Sie hatte zwei Kinder mit in die Ehe gebracht und das gefiel Karl-Gustav. Doch bald merkte er, dass sie nicht die Güte besaß, die er erwartete. So ging er eines Tages zu ihr hin und sagte ihr mit ernstem Wort: „Frau, dein Herz scheint mir manchmal so hart, komm, tu etwas Gutes, dass sich mein Herz daran erfreue!“
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So ging Margit griesgrämig in ihr Zimmer und schimpfte: „Wohltätig, gut, ich nicht genug? Nun ich werde dir zeigen wie gut ich bin, Mann!“ So machte sie sich an einem sonnigen Samstag auf zum Waisenhaus der Stadt. Ihre beiden Kinder, Susi war 12 und Cleo war 15 Jahre alt, nahm sie mit. „Ich bin nicht gutmütig genug, meint euer Vater!“, sie war erbost. „Nun meine Kinder, ich werde euch zeigen, wie großherzig ich bin.“ Ganz abkaufen konnte man Margit ihre guten Absichten nicht. Aber nun ja, sie war auf dem Weg zum Waisenhaus, so hatte sie sicher etwas Gutes vor.
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Am Waisenhaus angekommen, machten sie eine Führung durch die Räumlichkeiten. Es roch ein wenig muffig und an manchen Stellen waren Löcher in den Wänden. „Es fehlt an allen Ecken und Enden“, entschuldigte sich die Heimleiterin für den Zustand des Gebäudes. Doch die Waisenkinder spielten ausgelassen vor dem Haus auf einer Wiese. Aber die feine Cloe und die feine Susi beschwerten sich gleich: „Igittigitt, die sind ja ganz schmutzig! Müssen die denn im Herbst im Dreck spielen?!“, murrten sie angewidert. Sie hatten gelernt, immer sauber und adrett zu sein. „Nun“, sagte Margit ihre Mutter flüsternd, „das werden sie schon noch lernen.“ So sprach sie zur Heimleiterin: „Wir wollen heute ein neues Geschwisterchen mitnehmen.“ „Was?“, „Was?“, sagten Susi und Cloe wie aus einem Munde. „Jawohl!“, sagte ihre Mutter. „Jeder soll sehen, wie wohltätig ich bin, und wir werden ein Mädchen mitnehmen. Welches können wir denn mitnehmen?“, fragte sie die Heimleiterin. Die Heimleiterin zögerte etwas: „Da ist Ella. Cinder, Ella, ihre Eltern sind bei einem Autounfall gestorben, sie würde sich sicher über ein neues Zuhause freuen. Ella“, rief sie, „komm mal her!“ Und Ella kam zu der kleinen Gruppe gelaufen. „Ella“, sagte die Heimleiterin Moni, „Frau von Hallstein und ihre Töchter Susi und Cloe würden dich gerne mitnehmen. Willst du zu ihrer Familie gehören?“ Ella hatte schon so lange auf eine neue Familie gewartet. Nachdem ihre Eltern gestorben waren, war sie lange Zeit sehr traurig gewesen, und sie hatte die Hoffnung schon fast aufgegeben, eine neue Familie zu bekommen. Denn sie war ja schon sieben Jahre alt und so große Kinder wollten die meisten Adoptiveltern nicht. So sagte sie erleichtert und voll Freude: „Oh ja, gerne!“ Margit von Hallstein führte aus: „Wir wollen dir neue Möglichkeiten eröffnen, du sollst es bei uns besser haben als hier, du sollst lernen, was es heißt, an der Spitze der Gesellschaft zu stehen. Enttäusche mich nicht, junge Dame!“, sagte Margit von Hallstein streng, und Ella schaute sie etwas irritiert an. „Oder ist es doch nicht so gut, bei dieser neuen Familie zu sein?“, fragte sich Ella.
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Rettet die
Putzfrauen!
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